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Aufgabe 1 (Multiple Choice � 25 Punkte)

Kreuzen Sie an, ob die Aussagen richtig (R) oder falsch (F) sind. Sie erhalten für jede
korrekte Antwort 2,5 Punkte, für jede nicht korrekte Antwort und für jede nicht
beantwortete Frage 0 Punkte.

R F

1.
Im Zwei-Güter-Fall mit �xem Budget geben die Opportunitätskosten an,
auf wieviel Einheiten des einen Gutes der Haushalt verzichten muss,
um eine Einheit mehr des anderen Gutes zu konsumieren.

2.
Eine Indi�erenzkurve ist die Menge aller Punkte (x1, x2),
die die gleichen Präferenzen abbilden.

3.
Bei einer Nutzenfunktion der Form u(x1, x2) = x1 + 3x2

konsumiert der Haushalt die Güter immer im Verhältnis (3:1).

4.
Ein Gut ist inferior, wenn nach einer Einkommenserhöhung
weniger von dem Gut konsumiert wird.

5.
Mit Hilfe der Engelkurve kann der Zusammenhang einer Preisänderung
und der Güternachfrage dargestellt werden.

6.
Der Slutsky-Substitutionse�ekt zeigt, wie sich die Nachfrage ändert,
wenn sich der Preis ändert und die Kaufkraft so konstant gehalten wird,
dass das ursprügliche Konsumbündel erschwinglich bleibt.

7.
Bei einem normalen Gut haben der Substitutions- und
Einkommense�ekt das gleiche Vorzeichen.

8.
Die technische Rate der Substitution beschreibt, in welchem
Verhältnis ein Inputfaktor durch einen anderen ausgetauscht
werden kann, so dass das Produktionsniveau konstant bleibt.

9.

Während bei Skalenerträgen der E�ekt auf den Output einer
diskreten Änderung aller Inputs im gleichen Verhältnis betrachtet wird
(Multiplikation mit dem gleichen Faktor), beschreibt das Grenzprodukt
die Auswirkung einer marginalen Änderung aller Inputs auf den Output.

10.
Die Kostenfunktion für die Technologie y = f(x1, x2) = min{x1, x2}
lautet c(w1, w2, y) = (w1 + w2)y.
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Aufgabe 2 (Haushaltstheorie � 19 Punkte)

Ein Haushalt konsumiert die Güter 1 und 2 in den Mengen x1 und x2. Seine Präferenzen
werden durch die Nutzenfunktion u(x1, x2) =

√
x1
√
x2 beschrieben. Die Güterpreise sind p1

und p2 und das Haushaltseinkommen beträgt m.

1. Wie lautet das Nutzenmaximierungsproblem des Haushaltes unter Berücksichtigung
der Nebenbedingung?

2. Stellen Sie die Lagrangefunktion auf und berechnen Sie die Bedingungen erster Ord-
nung.

3. Die allgemeine Form der Optimalbedingung für den Güterkonsum lautet:
∂U
∂x1

/ ∂U
∂x2

= p1/p2. Interpretieren Sie die Gleichung. Berechnen Sie die Optimalbedingung
für die gegebene Nutzenfunktion.
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4. Berechnen Sie die optimalen Konsummengen x∗
1 und x∗

2.

5. De�nieren Sie die Begri�e Preiselastizität der Nachfrage und Kreuzpreiselastizität der

Nachfrage.

6. Gehen Sie von dem Haushaltsoptimum x∗
1 = m/2p1 und x∗

2 = m/2p2 aus. Berechnen
Sie für das Gut 2 die Preiselastizität der Nachfrage und die Kreuzpreiselastizität der

Nachfrage im Optimum.

7. Erklären Sie die besonderen Eigenschaften der Ergebnisse aus Teilaufgabe 6.

4



Aufgabe 3 (Gewinnmaximierung und Kostenfunktion � 19 Punkte)

Ein Unternehmen produziert ein Produkt in der Menge y mit den Inputfaktoren x1 und x2

entsprechend der Produktionsfunktion y = f(x1, x2) = 10
√
x1+20

√
x2. Die Fixkosten betra-

gen F = 50. Das Produkt wird zum Marktpreis p = 2 verkauft und die beiden Inputfaktoren
haben die Preise w1 = 1 und w2 = 4.

1. Erklären Sie verbal den Begri� der bedingten Faktornachfrage und bestimmen Sie diese
für die gegebene Produktionsfunktion mit Hilfe der Tangentialmethode (TRS).

2. Setzen Sie das Kostenminimierungsproblem und die Kostenfunktion in Beziehung. Be-
stimmen Sie die Kostenfunktion für die gegebene Produktionstechnologie des Unter-
nehmens.
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3. Gehen Sie von der Kostenfunktion c(y) = y2/200 + 50 aus und berechnen Sie die
kurzfristigen Grenzkosten (MC), Durchschnittskosten (AC) und die durchschnittlichen
variablen Kosten (AVC).

4. Berechnen Sie die gewinnmaximale Outputmenge y∗ und erläutern Sie kurz Ihr Vorge-
hen.

5. Berechnen Sie die Faktornachfragen für das Optimum y∗ aus Teilaufgabe 4.
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Aufgabe 4 (Pauschal- und Mengensteuer � 16 Punkte)

Die Präferenzen eines Haushalts werden durch die Nutzenfunktion u(x1, x2) = x1 · x2 be-
schrieben. Die Preise der Güter betragen p1 = 8 und p2 = 1. Das Einkommen des Haushalts
ist m = 1600. Im Fall ohne Steuern lautet die Nachfrage nach Gut 1 x1 = 100 und nach Gut
2 x2 = 800 und das Indiviuum erreicht ein Nutzenniveau von 80000.

1. Wie lautet die Budgetbeschränkung des Haushaltes ohne Steuern?

2. Zur Finanzierung eines Steueraufkommens kann der Staat das Gut 1 mit der Mengen-
steuer t (also ein Steuerbetrag t pro Stück x1) besteuern. Wie lautet die Budgetbe-
schränkung des Haushaltes bei einer Mengensteuer von t auf Gut 1?

3. Bei einer Mengensteuer von t = 2 auf Gut 1 fragt der Haushalt die optimale Kon-
summenge xt

1 = 80 nach. Wie hoch ist dann die Nachfrage nach xt
2? Wie hoch ist das

Steueraufkommen?

4. Alternativ kann der Staat direkt das Einkommenm mit einer Pauschalsteuer T belegen
und verzichtet dafür auf die Besteuerung von Gut 1. Wie lautet die Budgetbeschrän-
kung des Haushaltes bei einer Pauschalsteuer auf das Einkommen?

5. Bei einer Pauschalsteuer von T = 160 fragt der Haushalt die optimalen Konsummenge
xT
1 = 90 nach. Wie hoch ist dann die Nachfrage nach xT

2 ?
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6. Zeigen Sie, dass der Nutzen des Haushaltes bei der Pauschalsteuer in Höhe von 160
gröÿer ist, als bei der Mengensteuer mit einem Steueraufkommen von 160.

7. Skizzieren Sie jeweils die Budgetgerade und die Indi�erenzkurve durch den Punkt der
gleichgewichtigen Nachfragen für die Ausgangssituation ohne Steuern, für die Mengen-
steuer und die Pauschalsteuer in eine Gra�k.

8. Erklären Sie die Intuition für das Ergebnis aus 6. und 7.
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Aufgabe 5 (Tauschökonomie und Marktgleichgewicht � 21 Punkte)

Eine kleine Tauschökonomie besteht aus den zwei Konsumenten Ernie und Bert und den
beiden Gütern Quietscheenten (Q) und Wasserpistolen (W ). Ernie besitzt eine Erstausstat-
tungen von eQE = 4 Quietscheenten und eWE = 9 Wasserpistolen. Berts Erstausstattung sind
eQB = 16 Quietscheenten und eWB = 6 Wasserpistolen. Die Nutzenfunktion von Ernie lautet
uE(Q,W ) = Q ·W und von Bert uB(Q,W ) = Q ·W .

1. Belegen Sie rechnerisch mit Hilfe der Grenzraten der Substitution, dass in der Aus-
gangssituation mit den gegebenen Erstaustattungen keine Paretoe�zienz vorliegt.

2. Ein externer Auktionator setzt den Preis für Qietscheenten auf pQ = 2 und für Was-
serpistolen auf pW = 1 fest. Berechnen Sie den Marktwert der Anfangsausstattungen
für die gegebenen Preise.

3. Die Nachfrage nach Qietscheenten lautet Qi = mi/(2p
Q) und nach Wasserpistolen

Wi = mi/(2p
W ) mit i = E,B, wobei mi den Wert der Anfangsausstattungen angibt.

Wie hoch sind für die gegebenen Preise die Bruttonachfragen von Ernie und Bert nach
beiden Gütern?
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4. Berechnen Sie mit Hilfe der Bruttonachfragen die Nettonachfragen von Ernie und Bert
nach beiden Gütern. Interpretieren Sie Ihre Ergebnisse.

5. Überprüfen Sie, ob es bei den angegebenen Preisen zur Markträumung kommt.

6. Wie lautet das Preisverhältnis im Wettbewerbsgleichgewicht?
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